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| Amtliche Nachrichten. 


| Se. Maieftät der König haben Allergnä⸗ 
digſt gerubt, den nachbenannten Königlich 
däniſchen Dfficieren ꝛc. Orden zu verleihen, 
und zwar: 

den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern: 

dem General- Mafor, General-Adiutauten 
und Kammerherrn von Kauffmann, 2 

den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: 
dem Capitain in der Artillerie Lund, Adſu⸗ 
tanten Sr. Königlichen Hoheit des Kronprin⸗ 
zen von Dänemark, den öniglichen Kronen 
Orden zweiter Klaſſe: dem Hof Jägermeiſter 
Grafen Danneskiold - Samſoe und den Kö⸗ 
niglichen Kronen-Orden dritter Klaſſe: dem 
Seconde-Lientenant Dineſen in der Leib» 
Garde zu Fuß Dem Kreiogerichts⸗Secre⸗ 
tair von Chmielewski in Oſtrowo den Cha⸗ 
fkrlaalter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


* Teltgraphiſche Pepeſchen 
der Weſtpreußiſchen Zeitung 
Zwickau, 1. März. In der heute 

a ad engeren Reichstags ⸗Wahl 
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Welt, 1. März 
| liche Beiſetzung irdiſchen Ueberreſte 
des Erzherzogs Stephan in der erzher⸗ 
zoglichen Gruft zu Ofen ſtattgefunden. 
Der Trauerfeier wohnten der Bruder und 
Schwager des Verſtorbenen die Erzherzöge 
| Joſef und Karl Ferdinand, die ungariſchen 
| Miniſter und Deputationen beider Häufer 


Stimmen über den 


„ ae 


des Landtags bei. Namens des belgiſchen 

Hofes war General Morkerke zugegen. 
Auch der oldenburgiſche Hof war bei der 
Feier vertreten. 

Trieſt, 28. Febr. Mit der Levantepoſt 
ſind folgende Nachrichten eingetroffen: 

Konſtantinopel, 23. Februar. Der 
frühere Gouverneur von Kandia, Ismail⸗ 
Paſcha, iſt zum Polizei-Minifter ernannt 
worden. 

Patras, 24. Febr. Unter den Füh⸗ 

rern der Inſurgenten nimmt die Uneinig⸗ 
keit zu. — Die Reorganiſirung der grie⸗ 
chiſchen Armee wird eifrig betrieben. In 
franzöſiſchen Fabriken ſind große Waffen⸗ 
Beſtellungen gemacht. — Die türkiſche 
Regierung hat die kandiotiſchen Freiwilli⸗ 
gen, welche in Gefangenſchaft gerathen, 
reigelaſſen. 
0 8 1. März. Es wird hier auf 
das beſtimmteſte verſichert, daß die Pforte 
zur Räumung der ſerbiſchen Feſtungen 
einſchließlich Belgrads unter der Bedin⸗ 
gung ihre Geneigtheit erklärt habe, daß 
Serbien ſeinen jährlichen Tribut erhöhe, 
die Nationalmiliz entwaffne, ſein aktives 
Militär reduzire und daß die Pariſer 
Vertragsmächte die Anerkennung der Pfor⸗ 
tenſouveränetät Seitens Serbieas ſowie 
ein friedliches Verhalten Serbiens den 
türkiſchen Nachbarprovinzen gegenüber ga⸗ 
rantiren. Wie verlautet, wäre die ſer⸗ 
biſche Regierung nicht geſonnen, dieſe Be⸗ 
dingungen anzunehmen. 

Bukareſt, 28. Februar. Der frühere 
Kriegsminiſter Kuſa's, Oberſt Salomon, 
iſt wieder in die Armee eingetreten. 

Brüſſel, 1. März. Dem „Journal 
de Bruxelles“ zufolge wird die Vermäh⸗ 
lungsfeierlichkeit des Grafen von Flandern 
mit der Prinzeſſin Marie von Hohenzol⸗ 
lern am 25. April begangen werden. 

Paris, 1. März. In einer offiziellen 
Depeſche aus Konſtantinopel vom geſtrigen 
Tage heißt es: Die telegraphiſchen Nach⸗ 
richten aus Athen und Korfu, welche einen 
am 13. und 14. Februar erfochtenen Sieg 
der Inſurgenten über 8000 Türken, ein 
ſiegreiches Fortſchreiten des Aufſtandes, 


gewendeten Koſten 


ſowie neue Seitens der Türken verübte 
Metzeleien melden, 
gründung. 
Paris, 1. März. Nach telegraphi⸗ 
ſchen Berichten aus Kairo vom geſtrigen 
Tage ſind die Gerüchte von einer Ver⸗ 
mehrung der Armee irrig. Der Vice- 
könig hat im Gegentheil die Verminderung 
des Heeres um die Hälfte anbefohlen. 
Florenz, 28. Febr. Die „Gazzetta 
uffiziale“ enthält ein. Dekret, durch wel⸗ 
ches die Bildung eines permanenten Ge: 
ſchwaders für das Mittelmeer angeordnet 
wird. 
Einer Mittheilung der „Italie“ zu⸗ 
folge wird das Evolutionsgeſchwader des 
Mittelmeeres unter den Befehlen Ribotti's 
gegen den 15. März zum Schutze der 
italienifhen Unterthanen nach den Ge⸗ 
wäſſern der Levante abgehen. | | 
Die „Opione“ meldet, daß General 
Menabrea den Prinzen Humbert nach Wien 
begleiten wird. . 


ie 
London, 1. März. Aus Neo. e ie 


vom 28. v. M. Abends wird pr. 
tiſches Kabel { 


eabſi 


einzulegen. 

Im Repräfentantenhaufe wurde eine 
Reſolution eingebracht, durch welche der 
Präſident erſucht wird bezüglich der even⸗ 
tuellen Konſtitnirung eines kanadiſchen 
Königsreichs Auskunft zu ertheilen. Die 
Reſolution, welche erklärt, daß dieſes die 
Sicherheit und den Frieden der Vereinig⸗ 
ten Staaten gefährden würde, wurde der 
Kommiſſion der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten überwieſen. 

Nach Berichten aus Mexiko vom 24. 
v. M. iſt die Verbindung auf allen Haupt⸗ 
ſtraßen zwiſchen der Hauptſtadt und der 
Küſte durch die Republikaner abgeſchnitten. 
Die Anhänger des Kaiſers ſowie die 
Fremden treffen Vorbereitungen, das Land 
zu verlaſſen. 

Petersburg, 1. März. Der ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte in Konſtantinopel, Gene- 
ral Ignatiew, hat, wie verſichert wird, 
der Pforte die baldige Herſtellung geord⸗ 
neter Zuſtände ſowie die Abtretung der 
Yufel Kandia an Griechenland ange: 
rathen. 

Konſtantinopel, 1. März. In gut 
unterrichteten Kreiſen wird trotz der bes 
treffenden Dementis der offiziöſen Blätter 
auf das Beſtimmteſte verſichert, daß der 
Vice⸗König von Egypten mit einer Reihe 
ernſter Forderungen hervorgetreten iſt. 
Ismail-Paſcha verlangt das Recht den 
Titel „Beherrſcher Egyptens“ zu führen, 
ferner eigene Münzprägung ſowie die Er- 
mächtigung, den oberſten Befehlshaber der 
Armee ſelbſtſtändig zu ernennen; außerdem 
ſollen die heiligen Städte in der Provinz 
Hedjas ſowie die geſammte Oſtküſte des 
rothen Meeres egyptiſcher Adminiſtration 
unterſtellt werden. Der Vice⸗König ver 
langt endlich, daß ihm die Inſel Kandia 
ſo lauge überlaſſen bleibe, bis für die von 
Egypten bei dem Feldzuge in Kandia auf⸗ 
Seitens der Pforte 
Erſatz geleiſtet ſei. Der Großvezier, for 
wie Fuad⸗Paſcha find bemüht, den Vice⸗ 
könig von dieſen Forderungen abzu— 
bringen. 


Reichstag des Norddeutſchen Bundes. 
Berlin, 1. März. 

(N. A. Z.) Sämmtliche Abtheilungen 
des Reichstages haben heut Vormittag 
Sitzungen gehalten und Wahlprüfungen 
fortgeſetzt. Während bisher größtentheils 
ſolche Wahlen zur Prüfung und Bericht, 
erſtattung gelangten, welche unzweifelhaft 
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waren und gezen die kein Proteſt vorlag, 
rden heut ſchon eine Anzahl a Wahr 
beratben, welche den Wählern Anlaß 
gegeben hatten, Proteſt einzulegen. So 
y ören wir unter Anderem, daß die zweite 
Abtheilung bezüglich der Wahl des Miniſters 
v. Oheimb in Lippe in Folge der in der 
dritten Plenarfigung von dem Abg. Duncker 
hervorgehobenen Unregelmäßigkeiten und 
Mamentlihb auch deshalb, weil eine Anzahl 
von Wählern noch nachträglich gegen dieſe 
Wahl Proteſt erhoben und Zeugen für die 
aupteten Unregelmäßigleiten angegeben 
hen, beſchloſſen hat, dem Reichstage die 
ſeanſtandung und eidliche Zeugenvernehmung 
empfehlen. — In der geſtrigen Sitzung 
wurde bekanntlich von dem Abg. v. Bodel⸗ 
ſchwingh als Vorſitzenden der 5. Abtheilung 
mitgetheilt, daß gegen eine bereits von der 
biheilung geprüfte Wahl noch nachträglich 
Proteſt eingegangen ſei. Dieſer Proteft 
raf nicht, wie hieſige Blätter nach einer 
deren Korreſpondenz melden, die Wahl 
Abg. Wiggers (Berlin), ſondern die des 
Dr. Falk (Glogau). Die Abtheilung 
A ſich heut mit dieſer Wahl nochmals be⸗ 
schäftigt und, wie wir hören, mit großer 
niorität beſchloſſen, dem Reichstage die 
8 + Erklärung der Wahl zu em⸗ 
agegen hat dieſelbe Abtheilung, 
3 tgetheilt wird, mit allen gegen 
eine Stimme beſchloſſen 
zu empfehlen, die Wahl 
Küntzer im 12. Breslauer Wahlkreiſe bis 
zur Vernehmung von Zeugen zu beanſtanden, 
da bei der Wahl Unregelmäßigkeiten vor- 
gekommen ſein ſollen, die bei der geringen 
Majorität von 12 Stimmen, mit welcher der 
Abgeordnete gewählt worden, von Einfluß 
fein könnten. Endlich hat dieſelbe Abthei⸗ 
lung, wie wir hören, auch noch beſchloſſen, 
und war diesmal einſtimmig, dem Reichs⸗ 
tage zu empfehlen, die Wahl des Abg. 
Ober⸗Gerichtsrath a. D. Jenſen im 6. 
Schleswigſchen Wahlbezirk bis nach been⸗ 
deter gerichtlicher Unterſuchung und Zeu— 
gen Vernehmung zu beanſtanden. 

Die Fraktion der konſervativen Mit» 
glieder des Reichstags hat ſich nunmehr, 
wie wir hören, allerdings erſt proviſoriſch 
konſtituirt. Definitiv haben ſich derſelben 
bis jetzt erſt ungefähr 50 und einige Mit⸗ 
glieder angeſchloſſen, darunter der Kriegs- 
und Marine⸗Miniſter v. Roon und der 
Ober Präſident der Provinz Brandenburg 
v. Jagow. 

In Abgeordnetenkreiſen und in den Bes 
ſprechungen der einzelnen Parteien der 
Reichstags Mitglieder iſt neuerdings vielfach 
die Frage aufgeworfen und ventilirt worden, 
ob, wenn nach der Konſtituirung des 
Reichstages demſelben die Verfaſſung des 
Norddeutſchen Bundes zur Berathung vor⸗ 
gelegt wird, dieſelbe gänzlich von Einer 
Kommiſſion vorberathen werden ſoll, oder 
ob für jeden einzelnen Abſchnitt derſelben 
eine beſondere Kommiſſion gewählt werden 
ſoll: die letztere Anſicht findet in allen 
Parteien zahlreiche Anhänger, weil man 
glaubt, daß dadurch die Berathungen des 
Reichstages weit eher gefördert werden dürf⸗ 
ten, als durch eine einzige Kommiſſion, der 
man die Berathung des geſammten Ver- 
faſſungsentwurfes übertragen würde. Wie 
es heißt, findet dieſe Anſicht auch unter den 
Koryphäen der Liberalen und Nationalen 
Fraktion ihre Vertheidiger und dürfte der 
Beſchluß des Reichstages, der vorausſichtlich 
über dieſen Gegenſtand am Dienſtag der 
nächſten Woche gefaßt werden wird, in die⸗ 
ſem Sinne ausfallen. Die Einreichung 
des Bundesverfaſſungs⸗ Entwurfs Seitens 
des Bundes⸗Präſidiums wird in der am 
Montag ſtattfindenden Plenar-Sitzung er- 
wartet. — 

Der Gegenſtand, welcher alle Fraktionen 
der Reichstagsmitglieder gegenwärtig her⸗ 
vorragend beſchäftigt, und auf deu das all⸗ 
gemeine Augenmerk gerichtet iſt, iſt die Prä⸗ 
ſidentenwahl, welche morgen für die nächſten 
vier Wochen erfolgen ſoll. Trotzdem dieſe 
Frage ſchon feit längerer Zeit ventilirt wor⸗ 
den iſt und trotzdem im Laufe des geſtrigen 
Abends bereits in allen Fraktionen Bera- 
thungen über dieſen Gegenſtand gepflogen 


worden ſind, läßt ſich heut noch nichts De⸗ 
finitives vorausſagen. Von Seiten der Frak⸗ 
tion der Konſervativen iſt für die Wahl in 
erſter Linie der Graf Eberhard zu Stolberg⸗ 
Wernigerode in Ausſicht genommen. Da ſe⸗ 
doch die Fraktion nicht fo zahlreich iſt, daß 
fie ihrem Kandidaten die Maſorität des 
Reichstages als geſichert erachten könnte, fo 
hat, wie wir hören, eine geſtern Abend ftatte 
gehabte Fractions⸗-Verſammlung ſich dahin 
entſchieden, mit den anderen Fractionen, na⸗ 
mentlich mit der Frei-Konſervativen-Vereini⸗ 


gung, den Alt⸗Liberglen und den National- 
Liberalen eine Verſtändigung anzubahnen und 


Kompromiß zu Stande zu bringen zu ver⸗ 
ſuchen. — Die Frei⸗Konſervativen⸗Vereini⸗ 
gung hat heut Mittag eine Fractions⸗Verſamm⸗ 
lung abgehalten, welche mehrere Stunden 
andauerte und in der ſich die Moſorität der 
Anweſenden dahin entſchied, bei der mor⸗ 
genden Wahl in erſter Linie für den Herzog 
von Uieſt zu ſtimmen, um dadurch gewiſſer⸗ 
maßen die Selbſtſtändigkeit ihrer Fraktions⸗ 
ſtellung anzudeuten. Sollte, wie allſeitig 
vermuthet wird, es zu einen engeren Wahl 
kommen, ſo würde dieſe Fraktion daun für 
den Kandidaten der konſervativen Partei, den 
Grafen Eberhard zu Stolberg Wernigerode 
ſtimmen. Die Altliberalen haben als ihren 


Kandidaten in erſter Linie den Grafen Schwe⸗ 
rin aufgeſtellt, werden jedoch, Falls Aus⸗ 


ee 


icht vorhanden iſt, daß der Appellationgge 

i. Simſen ſichere Aus 
ſicht zur Wahl hat, für - 
terer iſt von der Fraction der Nation al⸗Li⸗ 
beralen als Kandidat aufgeſtellt und dürfte 
dieſe Fraction bei der Wahl den Ausſchlag 
geben, weil die Zahl ihrer Mitglieder jetzt 
ſchon ſich auf eirca 70 belaufen ſoll. Von 
der kouſervativen Partei iſt den National- 
Liberalen ein Kompromiß angeboten, dahin 
gehend, daß dieſe ihre Stimmen bei der 
Wahl des Präſidenten dem Abg. Grafen 
Eberhard zu Stolberg geben möge, wofür 
die Konſervativen ſodann bei der Wahl des 
erſten Vice-Präſidenten für den Kandidaten 
der National-Liberalen, den Abg. Rud v. 
Bennigſen, ſtimmen würden. Ob dieſer Kom⸗ 
promiß zu Stande kommen wird, iſt jetzt 
noch nicht entſchieden und wird von den heut 
Abend nochmals ſtattfindenden Beſprechun⸗ 
gen der beiden in Rede ſtehenden Fractio⸗ 
nen abhängen. Die Fortſchrittspartei hat 
bis jetzt ſich noch über keinen Kandidaten 
geeinigt. Heut Abend findet eine Beſpre— 
chung derſelben ſtatt, und wird, wie wir hö⸗ 
ren, auch ſie einen beſonderen Kandidaten in 
erſter Linie auſſtellen und erſt bei der enge- 
ren Wahl wahrſcheinlich für den Abg. Dr. 
Simſon ſtimmen. Bei dieſer Sachlage läßt 
ſich alſo für heute noch gar kein beſtimmtes 
Reſultat vorausſagen. Die meiſten Chancen 
jedoch für die erſte Präſidentenſtelle hat von 
allen Kandidaten bis jetzt der Abg. Dr. 
Simſon. Für die erſte und zweite Vice⸗ 
präſidentenſtelle hat man Abgeordnete aus 
den nichtpreußiſchen Bundesſtaaten und den 
annektirten Provinzen in Ausſicht genommen, 
und werden uns als ſolche die Abgg. Dr. 
v. Gerber (Leipzig), Rud. v. Bennigſen 
(Hannover), Dr. Braun, (Wiesbaden) und 
Haberkorn (Zittau) genannt, jedoch läßt ſich 
auch hier noch Nichts mit Beſtimmtheit vor⸗ 
ausſetzen. 


In⸗ und Ausland. 

Berlin. Aus „guter Quelle“ will das 
„Bernb. Wochenbl.“ von Deſſau her die Nach⸗ 
richt erhalten haben, daß zwiſchen der Regierung 
von Anhalt⸗Deſſau und der preußiſchen in der 
vergangenen Woche eine Militär⸗Convention 
abgeſchloſſen worden ſei, durch welche die ge- 
ſamte Verwaltung des anhaltiſchen Militärwe⸗ 
ſens ausſchlleßlich in preußiſche Hände überge⸗ 
hen ſoll. Die anhaltiſche Regierung, heißt es, 
würde für dieſes Zugeſtändniß dadurch finanziell 
in reichem Maße entſchädigt, daß fie ftatt der 
ſonſt geforderten 225 Thaler nur 160 Thaler 
pro Mann der Centralbundesmacht an Vergü⸗ 
tung zu zahlen habe. Es fragt ſich indeß, ob 
dieſe Nachricht nicht auch wieder, wie ſo manche 
andere der jüngſten Zeit, alsbald dementirt wer⸗ 
den wird. 

— Nach einer Zuſammenſtellung beträgt 
die Zahl ſolcher Geſchütze, welche im vor⸗ 


en 


jährigen Feldzuge in offener Feldſchlacht oder 
bei feindlicher Gegenwehr erobert wurden, 
deren Eroberer eine Gewährung von Dou— 
ceurgeldern im Betrage von je 60 Ducaten 
für jedes Geſchütz beanſpruchen können, im 
Ganzen 137. Die übrigen 349 feindlichen 


Geſchütztrophäen ſind ſolche, welche auf den 


verſchiedenen Schlachtfeldern zurückgelaſſen 
vorgefunden wurden. Fahnen und Stadar- 
ten, mit einem Prämienſatz von je 40 Du⸗ 
caten, wurden 31 erobert. Das Garde— 
Corps participirt hierbei mit 2 Fahnen, 
welche durch die Füſiliere Bochnia und Schel⸗ 
lin des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß im Ge. 
fecht von Königinnhof den Oeſterreichern un- 
ter hartnäckigem Handkampfe abgenommen 
wurden. Die Geſammtſumme der zu ge⸗ 
währenden Douceurgelder wird ſich ſomit 
auf 9460 Ducaten belaufen. — 

— Nach einer nunmehr in ſämmtlichen 
Zeughäuſern beendigten Aufnahme belaufen 
ſich die in denſelben abgelieferten, in den 
feindlichen Ländern eroberten und vorgefun— 
denen Beſtände an Infanterie-Schießwaffen 
aller Art auf zuſammen nahezu 115,000 
Gewehre. Dieſelben ſind zum größten Theil 
gezogener Conſtruction. 

— Der des Mordes an Corny ver⸗ 
dächtige Cigarrenarbeiter, welcher am Sonn- 
tag von Potsdam hierher transportirt wurde, 
iſt bereits am Dienſtag, nachdem ſich ſeine 
völlige Unſchuld an dem Morde herausge- 
ſtellt hat, aus dem Unterſuchungsarreſt ent⸗ 
laſſen worden. Wir ſehr das Publikum 
durch den Corny'ſchen Mord in Aufregung 
erbalten wird, ift aus einem Juſerat der 
„V. Z.“ zu erſehen, welches zur Bildung 
eines „Comité behufs Ausfindigmachung 
des Mörders“ auffordert. 

Aachen. Die Nachrichten von unſerer 
Grenze über die Verbreitung der Rinderpeſt 
lauten leider bedrohlich. In Retinne ſind 
wieder mehre Fälle vorgekommen, und aus 
Lüttich erfährt man, daß die Seuche ſich 
in Melen gezeigt hat, ſo daß man beſorgt 
iſt für das herver Land, wo ſich mehr als 
50,000 Stück Vieh befinden. Die belgiſche 
Regierung geht zwar energiſch in der Des 
kämpfung der Peſt vor, aber dennoch iſt die 
größte Strenge an unſerer Grenze geboten, 
um die Verſchleppung der unheilvollen 
Krankheit zu verhindern. Zum Glück ſind 
alle möglichen Vorſichtsmaßregeln angeords 
net, und man darf hoffen, daß fie erfolg⸗ 
reich ſein werden. 

Heinsberg (Rhein Provinz). Ein 
furchtbares Verbrechen wurde am 22. v. M. 
Nachmittag zu Grebben im diesſeitigen Kreiſe 
verübt. Ein Mann von etwa 40 Jahren, 
der ſchon früher wegen Mißhandlung ſeines 
Vaters mit mehrmonatigem Gefängniß ber 
ſtraft worden, tödtete nämlich feinen Vater, 
indem er demſelben auf der Tenne vermit⸗ 
telſt mehrer Hiebe mit einem Dreſchflegel den 
Schädel zerſchlug. 

Oeſterreich. Man ſchreibt aus Horzic, daß 
dort und in der Umgegend die Noth gefährliche 
Dimenſionen anzunehmen beginnt; daß die 
arme Bevölkerung jedes Mittels bar iſt, um 
fi) zu ernähren, und daß fie in der Verzweif⸗ 
lung ſogar dazu greift, die Gebeine auf den 
Schlachtfeldern aufzuleſen und zu verkaufen. 
Welche Noth muß in dieſen Bezirken herrſchen, 
wenn ſich die Menſchen nicht ſcheuen, auf dieſe 
entſetzliche Weiſe ihr Brod zu erwerben. — Die 
Selbſtmorde nehmen in Wien und ganz Oeſter⸗ 
reich in erſchreckender Weiſe überhand. 

— Feldmarſchall Heß iſt zum Oberſten 
ſämmtlicher Garden und zum Capitän der 1. 
Arcirenen-Leibgarde ernannt worden. Der greiſe 
Marſchall liegt übrigens in dieſem Augenblicke 
m rr 


Feuilleton. 


£ Die Reſtauration der Coneiergerie. 

Das neue, gewaltig und herrlich empor⸗ 
blühende Paris, in dem jetzt ein ewiger 
Wechſel zwiſchen Aufbauen und Demoliren 
beſteht, iſt in dieſem Augenblicke im Be⸗ 
griffe, Hand an eines ſeiner berühmteſten 
Gefängniſſe zu legen. In den unteren Sä⸗ 
len des „Juſtiz⸗Palaſtes“, der im Umfange 
der „Conciergerie“ liegt, wird eben eine ein- 
greifende und umfaſſende Reſtauration vor» 
genommen. Indem man in den großen 

„Kanzleiſaal der Conciergerie tritt, der einige 
Metres unter dem Niveau des Bodens liegt, 
iſt man erſtaunt zu ſehen, wie ſich dieſe 
Säulen und dieſe Gewölbe, ähnlich jenen 
alten Kathedralen, erhalten haben. 

Eine einfache Reſtauration hat genügt, 
um dieſem Orte einen neuen Anblick zu ger 
ben. Mächtig und breit dringt das Licht 
vom Quai ein, und nirgends bemerkt man 
eine Spur von Feuchtigkeit. Und doch macht 
dieſes Lokal keinen freundlichen Eindruck., 
War doch die Conciergerie der letzte Aufent- 
haltsort der unglücklichen Königin Maria 
Antoinette und des größten Theiles Jener, 
die von der irdiſchen Gerechtigkeit zum Tode 
verurtheilt worden ſind! 

Von vielen Gefängniſſen hat man ganz 
willkürlich angenommen, daß fie befeſtigte 
Schlöſſer geweſen ſeien. Wohl zeigte die 
Baſtille ihre Baſtionen als Zeichen ihrer 
militäriſchen Beſtimmungen; „Fort l'Eveque“ 
war aber urſprünglich ein für die Militär- 
Richter beſtimmtes aus; „Saint » Yazarı“ 
war ein Kloſter, „Bicetre“ ein Spital und 
„La Force“ diente als glänzender Aufent⸗ 
haltsort einer großen feudalen Familie. Die 
„Sonciergerie” war nie etwas Anderes als 
in Gefängniß, die „Wohnung des Con- 


infolge einer Erkältung, die er ſich bei dem 
Leichenbegängniſſe des Feldmarſchalls Grafen 
Wratislaw zugezogen, an einer Leberentzündung 
ſo ſchwer darnieder, daß man die ernſtlichſten 
Beſorgniſſe für ſein Leben hegt. 
Belgien. Die Viehſeuche iſt wieder an 
mehren Orten ausgebrochen. Man wendet 
die ſtrengſten Maßregeln dagegen an, indem 
man ſogleich alles erkrankte und verdächtige 
Vieh tödtet, ſogar Hunde und Katzen, die 
damit in Berührung gekommen ſind, und die 
Localitäten aufs ſtrengſte abſperrt. In Haf⸗ 
ſelt wurden im Ganzen 330 Stück krankes 
Vieh abgeſchlachtet und vergraben, dann 1065 
Stück geſundes Vieh, welche zur Conſumtion 
zugelaſſen wurde, zuſammen 1395 Stück, 
die auf 812,077 Franes geſchätzt wurden. 
Frankreich. Die Regierung befindet ſich 
gegenwärtig in einer nicht geringen Verlegen- 
heit. Abgeſehen von der Aufregung, zu wel— 
cher das Citeular des Grafen von Cham— 
bord Anlaß gegeben, und den Discuffionen, 
die gegenwärtig in der Kammer ſtattfinden, 
macht ihr auch 
viele Sorgen. Der Entwurf, welchen die 
Journale in den letzten Tagen brachten, ift 


wieder aufgegeben worden, und man beſchäf⸗ 


tigt ſich im Augenblicke mit der Abfaſſung 
eines neuen Planes, der dem Staatsrathe 
dieſer Tage vorgelegt werden fol. Die Mer 
gierung hat nämlich in Erfahrung gebracht, 
daß die Majorität, trotz ihrer Gefügigleit, 
das Broject nicht annehmen werde. Die 
ſchwierige Aufgabe beſteht nun darin, einen 
Entwurf abzufaſſen, der ohne zu große Op- 
poſition zu finden, der franzöſiſchen Regie— 
rung doch geſtattet, ihre Armee auf den ges 
wollten Standpunkt zu bringen. Sie hält 
Letzteres für unumgänglich nothwendig, da 
fie feſt glaubt, daß fie. genöthigt ſei, ſich nach 
der Ausſtellung auf erufte Ereigniſſe gefaßt 
zu machen. ‘ 

Paris. Der berüchtigte Mädchenmörder 
Philippe lebt fort in feinen Nacheiferern. 
Sonntag morgens fand man ein im Quar- 
tier Breda unter dem Namen Camilla wohl⸗ 
bekanntes, ſehr hübſches, blondes Frauenzim⸗ 
mer ermordet in ihrem Gemache. Der Mör— 
der hatte ſich, wie Meiſter Philippe ſtets zu 
thun pflegte, die Hände gewaſchen und ſich 
ſtill davon gemacht, nachdem er Kaſten und 
Schränke erbrochen. # 

Italien. In Benutzung der betreffenden 
Beſtimmung des Wiener Friedensvertrages ha- 
ben, 41 Officiere (vom Hanptmann abwärts) 
und 4 Militärärzte italieniſcher Nationalität die 
öſterreichiſchen Dienſte verlaſſen und ſind in die 
italieniſche Armee übergetreten. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 2. März. 

— t. (Das Wahlergebniß) wel 
ches geſtern vom Herrn Wahlkommiſſarius, 
Polizeipräſidenten v. Clauſewitz prollamirt 
wurde, ergab eine Geſammtzahl der abge: 
gebenen Stimmen von 10,970. Ungiltig 
hiervon waren 35. Von den hiernach als 
giltig übrigbleibenden 10,935 Seimmen ere 
hielt Gerichtsrath Tweſten 6050, Juſtizrath 
Martens 4,890 und iſt ſomit Gerichtsrath 
Tweſten in Berlin als Abgeordneter zum 
Norddeulſchen Parlamente für Danzig ge- 
wählt. 

(Der Biſchofsber g,) namentlich 
der höchſte Punkt desſelben, auf dem ſich das 


Etabliſſement „Biſchofshöhe“ befindet, em- 
pfiehlt ſich zur Beobachtung der am 


6. März Vormittags 10 Uhr eintreten⸗ 
den Sonnenfinſterniß. Es iſt übrigens dieſe 
am 6. März ſtattfindende Sonnenfinſterniß 
cierge“, der die Freunde des Königs in die 
von dem heiligen Ludwig reſtauririe könig⸗ 
liche Wohnung eintreten ließ, und der die 
Feinde desſelben am Hinausgehen hinderte. 
Der Gefängnißtheil war ſchon in jener 
Epoche ein offener Kerker im Herzen des als 
ten Paris. 

Die Vorrechte des Concierge des Schloſſes, 
die 1359 von dem Dauphin Charles beſtä— 
tigt wurden, beſtanden in Folgendem: 

„Der Concierge des Schloſſes hat auszu⸗ 
üben, und kann durch ſich und ſeine Offiziere 
jede mittlere und niedere Gerechtigkeit und 
Lehensherrlichkeit ausüben im Umfange des 
Schloſſes und ſeiner Dependenzen. Der 
Concierge hat ſeinen Hof im Schloſſe und 
bringt dort oder kanu dort feine Klagen an- 
bringen laſſen. Er hat das Recht, im Schloſſe 
Kerker zu haben, um dort die Uebelthäter zu 
verhaften. Er kann alle Jene, die ſich im 
Schloſſe ſchlagen oder beleidigen, verhaften 
oder beſtrafen; herrenloſe oder gefundene 
Sachen kaun er zu feinem Vortheile veräu- 
Bern. Er hat das Recht, alle Diebe und 
andere Uebelthäter zu verhaften und ſo lange 
verhaftet zu halten, bis entſchieden wurde, 
ob ſie nicht ein Kapitalverbrechen begangen 
haben, und er kann ihnen auch zu ſeinem 
Vortheile Geldbußen auferlegen. So lange 
ſich der König im Schloſſe befindet, erhält 
der Concierge täglich ein Quantum Wein, 
zwölf Hofbrode und ein Mundbrod, zwei 
Hühner, zwei Stück Fleiſch, Kerzen, um ſich 
niederzulegen, und alles alte Holz, Kohlen 
und die Aſche, die übrig bleiben, wenn der 
König das Schloß verläßt.“ 

Dieſer Concierge, der alle Schlüſſel zum 
Schloſſe inne hatte, empfing Geſchenke von 
den Fleiſchern, die ſich etablirten, er durfte 
in den Hallen Getreide verkaufen, und alle 
vertrockneten Bäume, die ſich auf den könig 


hundert vorkommt. 
wohl diesmal nicht nöthig fein, die Vorkeh— 


wandt wurden. 
franzöſiſche Regierung ſich veranlaßt, 
alle damals üblichen Mittel bekannt zu ma⸗ 
chen, daß Niemand ſich bei der bevorſtehenden 
Sonnenfinſterniß erſchrecken ſolle, es ſei nichts 
Gefährliches daran. 
ten: „Die Herren Pfarrer in den Städten 
und auf dem 


die Heeres-Reorgauiſation 


worden. 


eine der bedeulendſten die in unſerem Jahr— 
Indeſſen dürfte es doch 


rungen dafür zu treffen, welche bei gleicher 
Gelegenheit vor einem Jahrhundert ange— 
Im Jahre 1764 fand die 
durch 


Maueranſchläge beſag— 


Lande werden erſucht, am 
nächſten vierten Sonntage der Faſten das 
gewöhnliche Officium früher zu beginnen, 
wegen der totalen Sonnenfinſterniß, welche 
gegen zehn Uhr Morgens die Dunkelheit der 
Nacht zurückbringen wird. Sie werden zur 
gleich gebeten, das Volk zu benachrichtigen, 
daß dieſe Finſterniſſe weder moraliſchen noch 
phyſiſchen Einfluß haben, und daß ſie weder 
Mißwachs noch anſteckende Krankheiten, weder 
Krieg noch Unglücksfälle hervorbringen oder 
verkünden, ſondern daß ſie nothwendige Folge 
der Bewegung der himmliſchen Körper ſind 
und eben ſo natürlich wie der Aufgang und 
Untergang der Sonne und des Mondes.“ 

— (Wohlthätigkeit.) — Um die 
Verehelichung des in der Schlacht bei König⸗ 
grätz durch einen Schuß ſeines Augenlichtes 
beraubten Sergeant Weber vom 4. Magde⸗ 
burgiſchen Inft.⸗Regt. No. 67 mit ſeiner ihm 
auch trotz dieſes Gebrechens treugebliebenen 
ehrenwerthen Braut zu ermöglichen, hatte Herr 
Muſikmeiſter v. Weber geſtern Abend ein 
großes Militär Konzert im Selonkeſchen 
Etabliſſement veranſtaltet, welches mit einer 
Vorſtellun; des Künſtlerperſonals verbunden 
war. Der Beſuch war ein außerordenlich 
zahlreicher und dadurch Seitens unſeres Pu- 
blikums der wiederholte Beweis geliefert, daß 
es im Wohlthun unermüdlich iſt. 

— (Nettungsboot) Das in dem 
vorgeſtrigen Referat beſprochene Rettungs- 
boot, welches auf der Werft des Herru Des 
vrient für die Pariſer Ausſtellung verfertigt 
iſt, koſtet 1500 Thlr. — Ferner fügen wir 
noch hinzu, daß das Boot eine Beſaßung von 
12 Mann erhält, und, wenn wir feine Trag⸗ 
fähigkeit von 30 Perſonen berückſichtigen, fo 
wür de daſſelbe etwa 18 Menſchen in der Ge» 
fahr einen Zufluchtsort bieten. 

— (Straßen - Räuber.) — In letz 
ter Zeit ſind in der Gegend von Emaus und 
Tempelburg mehrfache Straßen-Raube verübt 
Durch die unausgeſetzte Bemühung 
des Polizei-Amtmanns Schwoch iſt es gelungen 


den Räubern auf die Spur zu kommen und ein 


Paar von ihnen dingfeſt zu machen. Hoffent⸗ 
lich wird durch die Thätigkeit des oben genann. 
ten Herrn jetzt den Räubereien ein Ziel geſeßt 
werden, jedoch wäre es noch wünſchenswerth, 
wenn zur nähern Feſtſtellung die verübten 
Raubanfälle und Diebſtähle ſpeciell zur Cogni⸗ 
tion der ländlichen Polizeibehörde gebracht 
würden. 

— ( Polizeibericht.) — Im Monat 


Februar er. befanden ſich im Hafen zu 
Neufahrwaſſer 122 Schiffe und 16 leichte 
Fahrzeuge. Ju demſelben Monate find. 
eingelommen 11 Segel- und 7 Dampf— 


j iffe, in Sa. 18 Schiffe. Abgeſegelt ſind 
10 Segel» und 6 Dampfſchiffe, in Sa. 16 


Schiffe. 
preußiſchen Häfen 3, 


Davon kamen aus: 


ſchlesw.⸗holſt. 2, 
dän. 7 2 
engl. 0, 
franz. 2 1, 
ital. . 


in Sa. 18 Schiffe. 
lichen Straßen von Paris befanden, gebühr 
ten ihm von Rechtswegen. Man fieht, daß 
dieſer Concierge, von deſſen Amt das Ge⸗ 
fängniß, welches jetzt reſtaurirt werden foll, 
ſeinen Namen erhielt, ſchon im Jahre 1339 
eine wahrhaftige obrigkeitliche Perſon war. 

Zuerſt hieß dieſes Gefängniß die „Feſtung 
der Pariſer“, der „Thurm“, das „Haus des 
Faubourg“. Die Könige von Frankreich 
wohnten gegenüber von dieſen Mauern und 
beim Anblick 
des Quai de l'Horloge erinnert man ſich 
daran, daß dork ein Garten war, wo der 
gute heilige Ludwig, in der Kleidung eines 
Bettelmönches liegend, Gerechtigkeit übte und 
ohne Zögern ſeinem Concierge die Verur⸗ 
theilten überſchickte ... die Kerker fließen 
an den königlichen Garten. 

Marquet und Albolſe erzählen in ihrer 
ausgezeichneten „Geſchichte der Kerker in 
Europa“ ein Ereigniß, welches wir hier in 
aller Kürze mittheilen wollen und das uns 
a der Gefangenen der Conciergerie vor— 

rt. 

Im Jahre 1320 wurde von einem Bürger 
ein Mord verübt. Er wurde zum Tode ver⸗ 
urtheilt und dem Prevot von Paris über⸗ 
geben, um „durch deſſen Sorgfalt“ gehängt 
zu werden. Der Bürger war ſehr reich und 


der Prevot, Namens Capetal, galt für ſehr 


geldgierig. 

„Retten ſie unſern Verwandten vom 
Tode“, ſagte die Familie des Verurtheilten, 
„und wir bezahlen Alles, was Sie verlangen 
werden.“ 

„Es giebt nur Ein Mittel“, erwiderte 
der geizige Beamte, „und das iſt, daß ein 
Anderer an feiner Stelle das Schaffot bes 
ſchreitet. ... 

„Und wo iſt dieſer Andere zu finden?“ 

Ich werde ſchon dafür Sorge tragen“, 


der drei Thürme an der Ecke 


Es gingen nach: ſchwed norw. Häfen 2, 


dän. . 1, 
holländ. 1, 
engl. 8 
franz. . 1 


in Sa. 16 Schiffe 

An Schiffsleuten und Kapitaiuen - find- 
angekommen: 219 Mann und 2 Paſſagiere. 
Abgeſegelt find 197 Maun Schiffsleute incl. 
Kapitaine und 16 Paſſagiere. 

— Gewerbe Verein). Herr 
Apotheker Helm hielt einen Exprimntal-⸗Vor⸗ 
trag über Schwefel und ſeine Verbindungen. 
Schwefel gehört zu den Halbmetallen oder 
Metalloyden und wird am Häufigſten in ges 
diegenem Zuſtande in den Andesgebirgen 
und in Sieilien von Aetna bis Trapaufon 
vorgefunden. In andern Ländern kommt er 
nur in Verbindung mit Kieserde vor. Im 
erſteren Falle wird der Schwefel ausgebro⸗ 
chen und in komiſchen Formen gegoſſen, in 
letzteren Falle in Retorten ausgeſchmolzen. 
Sieilien führt jährlich 6 Millionen Gentner 
Schwefel aus und verſorgt gauz Europa das 
mit, die Einnahme dafür beträgt über 8 
Millionen Thaler. In Preußen findet man 
Schwefelkieſe, in Schleſien und Sachſen und 
iſt die bedeutendſte Schmelzhütte zu Rihnau 
wo c. 10000 Ctr. Schwefel prodneirt werden. - 
Bei 110° Hitze ſchmilzt und bei 400% Hitze 
verflüchtet der Schwefel. Das feinſte Sub- 
limat deſſelben iſt die Schwefelmilch, welche 
zu medieiniſchen Zwecken verwendet wird. 
Die hauptſächlichſten Verwendungen deſſelben 
ſind zur Schwefelhölzchen Fabrikation, zum 
Foren und Gießen fo wie zum Lochen von 
Eiſenplatten, zur Darſtellung von vultani- 
ſirtem Kautſchuk und Guttapercha, zu Gra- 
virungen, in der Mediein, zur Feuerwerlerei, 
zur Erzeugung intenſiver Hitze u. ſ. w. Die 
Schwefelſäure wird aus 1 Theil Schwefel 
und 3 Theilen Sauerſtoff erzeugt und iſt 
bei der Sodabereitung ganz unentbehrlich ge- 
worden. Herr H. veranſchaulicht durch ein 
Experiment die Bleichkraft des Schwefels 
erwähnt noch der Unterdrückung von Schorn« 
ſteinbränden mittelit Schwefeldämpfe und der 
Fäulnißverhinderung durch dejjen Säure und 
geht dann zur Verwendung des Schwefel- 
kohlenſtoffs bei der Lack und Firnißbereitung, 
bei der Fleckenvertilgung, Wollereinigung und 
Delbereitung über. Zum Schluß zeigt Herr 
H. durch ein Experiment die Verbindung des 
Schwefelwaſſerſtoffes mit anderen Metallen. 
Sämmiliche Experimente gelangen vortrefflich 
und trugen weſentlich zum Berkändniß des 
wiſſenſchaftlichen Vortrages bei. Herr Block 
zeigt demnächſt eine Probe von künſtlichen 
Trottoirplatten aus Belgien vor. Der Fra- 
N Folgendes: 1) Können Stock⸗ 

eken aus Spiegeln beſeitigt oder die ſchad⸗ 
hafte Deckmaſſe eines Spiegels a ebeſſert 
werden? Herr Helm. Man bat Verfüche ge⸗ 
macht das beſchädiete Queckſilber durch Sta⸗ 
uiol zu erſetzen, doch bleibt ſtets ein ſicht⸗ 
barer Rand und iſt es beſſer das Spiegel- 
glas in einer Fabrik neu belegen zu laſſen. 
2) Wie werden farbige Glaskugeln fabricirt? 
Herr Jobelmann. Indem die Glasbläſer 
abwechſelnd die Pfeife in farbiges und wei» 
ßes Glasſchmelz tauchen. Die Frage wegen 
einer ſtädtiſchen Feuerverſicherung wird zur 
nächſten Sitzung reponirt. Herr Block be⸗ 
merkt daß die hieſigen Agenturen ſich dem 
entgegen in den Händen ſehr einflußreicher 
Perſonen befinden. Herr Stahl glaubt daß 
der Ueberſchuß bei einer Selbſtverſicherung 
ſich auf ca. 5 bis 6000 Thlr. belaufen und 
dleſer durch die Verwaltungs Koſten abſor⸗ 
birt werden würde. Die hieſigen Agenturen 
hatten die Prämie bereits auf / pro Mille 
— — —— 
jagte der Prevot; „die Hinrichtung ſoll mor⸗ 
gen ſtauhaben ... dies drängt.. .“ 

Und er beſuchte den Verurtheilten in ei- 
nem Kerker, in deſſen feuchten Schlamm es 
5 Inſekten und kriechendem Gethiere wine 
melte. 

„Sie find nicht allein hier?“ fagte er zu 
dem Verurtheilten. 

„Nein“, erwiderte der Angeredele, „ich 
bin mit Böſewichtern zuſammen.“ 

„Nicht ſo raſch!“ ließ ſich hierauf eine 
Kinderſtimme vernehmen. „Erkennen Sie 
mich nicht wieder, Herr Prevot, ich bin der 
arme Schüler, der die böſen Embleme auf 
Ihre Thür gezeichnet hat und den Sie 
verhaften ließen ... Meine Familie wird 
wohl ſehr beſorgt um mich fein... Ver- 
zeihen Sie mir, Herr Capetal, und, be 
dem Heiland, ich ſchwöre, daß ich Sie nichi 
mehr angreifen werde.“ 

„Sie werden morgen hinausgehen“, er⸗ 
wiederte der Prevot, der hiebei ſeine eigenen 
Gedanken hatte. 

An demſelben Tage ſagte der Prevot 
zu der Familie des zum Tode Verur⸗ 
theilten: 

„Morgen, wenn ganz Paris glauben 
wird, daß man ihren Verwandten au den 
Galgen hinaufzieht, wird ein Anderer, mit 
dem Rode und der Mütze Ihres Ver- 
wandten bekleidet, durch die Hände des 
Henkers gehen.. Dies koſſet dreißig⸗ 
tauſend Thaler; der arme Teufel, der ſich 
geopfert, will durch ſeinen Tod ſeine Familie 
bereichern ...“ 

Die Summe wurde gezahlt; ... ein 
armer Sünder, der wüthend dem Henker 
wi derſtand, wurde geknebelt gehängt.. 

Da geſchah es aber, daß der Prevot, 
als er den Leichnam nehmen und in den 


ö 


herabgeſetzt und dieſer billigen Berechnung 
könne die Selbſtverwaltung nicht Konkurrenz 
machen. g 
Iſt der neue Farbeſtoff Cynin ſchon ber 
kannt? Herr Kaufmaun Marzahn erbietel 
ſich Proben desſelben in der nächſten Sitzung 
vorzulegen und über die Vortheile und Ber- 
wendung zu berichten. 4) Wird in proti⸗ 
ſcher Form über die ſchlechte Qualität des 
hieſigen Brodes geklagt und dem gegenüber 
den Bäckern mit Errichtung einer Actien⸗ 
bäckerei gedroht. Der Vorſitzende erachtet 
die Klagen vollſtändig gerechtfertigt und be⸗ 
kundet welche Vortheile die Errichtung einer 
Actienbäckerei mit Maſchinenkraft der Stadt 
Magdeburg gebracht hat, wo früher auch ein 
ſehr ſchleßtes Brod gebacken wurde. Herr 
Block giebt als muthmaßliche Urſache des 
ſchlechten Brodes das Verbocken von Won⸗ 
tergetteide an. Herr Stahl bemerkt dem 
entgegen, daß das Vermahlen von Aus⸗ 
wuchsgetrelde in der großen Mühle nicht 
vorkomme, kann aber nicht unbemerkt laſſen, 
daß man in neuerer Zeit das ausgewachſene 
Getreide künſtlich abſpitze, dann mit gutem 
Getreide miſche, und daß es in ſolchen 
Miſchungen ſchwer zu erkennen ſei. 
O. Z. (Das Bilſe'ſche Orcheſter.) Es 
ab eine Zeit, wo der Concertſaal als ein 


eupel der Kunſt in dem Grade erſchien, 


daß auch im Aeußeren dieſe Geſinnunz ihren 
Ausdruck fand. So erzählt Rochlitz von den 
Leipziger Gewandhausconcerten unter Hillers 
Leitung, daß das Publikum mit Andach! 
lauſchte, daß das leiſeſte und kürzeſte Plan- 
dern beſchämende Aufmerkſamleit erregte: 
Aber wie im Geſicht des Menſchen, wenn 
die Momente von der Herrſchaft der Idee 
gebändigt erſcheinen, Idee und Erſcheinung 
ſich decken, und bald darauf das ſchöne Ebrn- 
maß verloren geht, indem einzelne Züge auf 
Koſten des Ganzen hervortreten oder die All. 
tagsmiene wieder Platz nimmt, ſo geſchieht 
es auch mit der Phyſiognomie der Coucerte. 
Die innere Einheit geht verloren, einzelne 
Beſtandtheile treten hervor, falſche Bevorzu 
gung macht ſich geltend, das Publikum ſieht 
ſchließlich in der Muſik nur den Hintergrund 
für tin lärmendes Treiben. Die Inſtrumen- 


talmuſit dient den allerniedrigſten Zwecken, 


verfällt in Extreme, die Birtuofität lenkt 
höchſtens noch die Aufmerkſamkeit auf ſich; 
die Programme laſſen eine höhere, vom 
KAutleriſchen Geſichtspunkte aus entworfene 

nordnung vermiſſen, die Lieblingsſtücke des 
Publitums müſſen herhalten — kurz, es fehlt 
Leben und Geiſt und bei dem Puolikum auch 
der geringſte innere Beruf. Man führt 
Sinfonien mit obligatem Gläſergeklapper 
auf, Sinfonien, bei denen uns die urſprüng⸗ 
liche Vorſtellung von dem Verhältniß zwi- 


ſchen Komponiſt und Zuhörer abhanden ge⸗ 


kommen iſt. Zugegeben, daß bei beſſerer 
Ausführung ſeitens der Orcheſter dieſe Zu⸗ 
ſtände nicht da fein würden, ſo tritt bei einer 
Gelegenheit, wo dem Kunſtfreunde eine dem 
Ideal entſprechende oder nahe kommende 
Ausführung geboten wird, wie dies in Sure 
zem durch die Bilſe'ſche Kapelle geſchehen 
wird, die dringende Mahnung an denſelben 
heran, dieſe koſtbare Gelegenheit nicht unge- 
nutzt vorübergehen zu laſſen und durch die 
That die oben ausgeſprochenen Behauptun⸗ 
gen zu widerlegen. Es dürfte unſerer Stadt, 
die, wenn ſie Beſſeres hätte, dieſes Beſſere 
treu benutzen würde, nicht leicht eine zweite 
günſtige Gelegenheit geboten werden, als 
dies jetzt durch das Bilſe'ſche Orcheſter ge- 
ſchieht, welches ſein Programm nur mit 
durchaus klaſſiſchen Sinfonien ſchmückt. Diefe 
| 


SSS —e— 
ungelöſchten Kalt werfen wollte, er denſelben 
nicht mehr fand 

Ein Schüler, der das Geſicht des armen 
Sünders ſehen konnte, hatte das Opfer 
des Prevot erkannt. Der Schreiber der 
aufrühreriſchen Sätze, den der Prevot ver- 
haften ließ, zwar fein Kamerad geweſen, es 
war derſelbe, den der Prevot ſtatt des wir. 
lich Strafwürdigen hängen ließ. 2 

Die Univerſität machte eine Emeute, der 
Prevot wurde in den Kerker dieſer ſelben 
Conciergerie gebracht, die er uur verließ, 
um hoch und kurz gehängt zu werden.. 

Ein Brand, der am 10. Januar 1776 
ausbrach, zerſtörte den Palaſt und einen 
Theil der Gebäude der Conciergerie, der 
1779 wiedererbaut wurde. ni, 

Einer der größten Merkwürdigkeiten der 
Conciergerie iſt der Kerker der Königin Ma⸗ 
rie Antoinette. Am äußerſten Ende der gror 
ßen Galerie und eines Verbindungsganges 
findet ſich zur Linken die Eintrittsthüre der 
Zelle, in der Marie Antoinette die letzten 
Tage ihres Daſeins verbrachte. Dieſe Thüre 
und der große Riegel, der ſie ſchließt, ſind 
dieſelben, die vorhanden waren, als die Kö⸗ 
nigin und die Prinzeſſin Eliſabeth zu den 
Gefangenen der Conciergerie gehörten. Die 
Zelle der Königin hat einen Flächen ⸗Inhalt 
von ungefähr 8 Quadrat- Metres. Sie iſt 
durch ein ſchmales Venſter erleuchtet, das auf 
eine Meine Wieſe geht. Auf dem Raum, 
den das Lager der Königin einnahm, erhebt 
ſich jetzt ein Altar. Auf dem Tiſche des Al⸗ 
tars jicht ein Chriſtus aus Elfenbein, der 
früher an dem Bette der Königin angebracht 
war. Das Gewölbe der Zelle iſt azurfarben 
bemalt. Das Pflaſter iſt aus Backſteinen. 

Auf der linken Wand befindet ſich ein 
von Caſon gemaltes Oelgemälde, den Ab- 
ſchied der Königin von ihrer Familie im 
Gefängniß des Temple darſtellend; die rechte 


Werke find fo ewig wie Sixtina und Odyſſee 
Sie vergehen nie, denn ſie befriedigen nicht 
die vorübergehenden Bedürfniſſe eines Zeit, 
alters, fondern wenden ſich aus tieffter Ju— 
nigkeit dem überall und zu allen Aconen 
Geltenden mächtig zu. Und ſo wird es ge— 
ſchehen, daß auch wir unter den Klängen des 
Bilſe'ſchen Orcheſters an dem Stocken unſe— 
res Herzſchlages fühlen werden, wie der 
Vorhang von einer anderen Welt aufgerollt 
wird, der Welt reiner und ewiger Kunſt. — 
Montag, den 11. März findet das erſte 
Concert ſtatt. 

— Stadttheater.) — Vorgeſtern gelangte 
zum Benefize des verdienſtvollen Opern Regis⸗ 
ſeurs v. Weber, Meherbeer's „Hugenotten“ zur 
Aufführung. Leider war das Theater nur ſehr 
ſpärlich beſucht; die Urſache dieſer ſeltſamen Er- 
ſcheinung lönnen wir nicht angeben. Mit der 
Darſtellung konnte man im Ganzen zufrieden 
fein. Fräulein Schmidt beſitzt ein volles. reich. 
haltiges Organ, deſſen Klangfarbe tönend und 
feſſelnd, deſſen Schule vortrefflich iſt. Es find 
dieſe Eigenſchaften nothwendige Bedingung, um 
eine Valentine zur gebührenden Geltung zu 
bringen und um namentlich im dritten und 
vierten Akte denjenigen Affekten in ungeſchmä ' 
lerter und natürlicher Weiſe Geltung zu ver— 
ſchaffen, welche der Componiſt mit ſo treffenden 
Accenten und hochtragiſcher Wahrheit ausge- 
ſtattet hat. Die geſchätzte Sängerin bewies 
durch die treffliche Löſung ihrer Aufgade nicht 
allein, daß ſie den muſikaliſchen Anforderungen 
einer ſolchen Partie gewachſen iſt, ſondern ſie 
läßt auch klar durchſchauen, daß fie die poeti« 
ſchen Momente der Rolle erfaßt, empfunden 
und durchlebt hat. Dafür legten beſonders 
das Duett mit Raoul, das mit Marcel und die 
Cantilene „Ich bin ein Mädchen“ vollgültiges 
Zeugniß ab. Die Partie der Königin bildet 
eigentlich eine endloſe Kette von Fiorituren, 
Trillern, Paſſagen und Schwierigkeiten, die 
glänzend zu überwinden eben nur durch die 
feltenfte Virtuoſität, Bravour und Sicherheit 
gelingt. Frau v. Emmé-Hart mann, im Beſitze 
aller dieſer Vorzüge, machte davon den ausge⸗ 
dehnteſten Gebrauch und entzückte die Zuhörer 
die vollendete perlenreine Ausführung. Der 
kleine Page „Urbain“ fand an dem kleinen 
Fräulein Koch eine paſſable Repräſentantin, we- 
nigſtens waltete eine gewiſſe Symmetrie im 
Ganzen vor. Herr v. Illenberger (Raoul) 
wußte ſich ſeiner Aufgabe geſchickt zu entledigen, 
indem derſelbe das heroiſche wie das lyriſche 
ſeiner Rolle zur Geltung brachte. Im vierten 
Akte verfiel Herr v. Illenberger wieder mehr 
als je in den Fehler des „Zuviel.“ Herr 
Fiſcher (Marcel) iſt in dieſer Partie ſchon oft. 
mals lobend genug erwähnt. Der Glanzpunkt 
ſeiner Leiſtung, das Duett mit Valentine, fand 
auch diesmal rauſchenden Beifall. Herr Eich ⸗ 


berger half ſich mit vielem Geſchicke über die 


Schwierigkeiten des St. Bris, für welchen ſeine 


‚Stimmmittel in der Höhe nicht ganz ausreichen, 


hinweg. Herr Melms (Nevers) und Herr 
Franke (Bois Nofe) führten ihre Partien recht 
brav durch. W 


— (Stadttheater) — „Die Zwil⸗ 
linge.“ — „Bei Waſſer und Brod.“ — Die 
geſtrige Vorſtellung mußte wegen Krankheit der 
Frau Scholz dahin abgeändert werden, daß ſtatt 
der Operette: „Zehn Mädchen und kein Mann“ 
die Poſſe: „Bei Waſſer und Brot“ gegeben 
wurde. — Das erſte Stück iſt eine recht hüb⸗ 
ſche und wirkſame Arbeit, welche bei guter Dar⸗ 
ſtellung wohl den Zweck: das Publikum für 
einen Abend zu amüfiren, trefflich erfüllt. Und 
die geſtrige Darſtellung war in der That, eine 
ganz vorzügliche. Frl. Albert repräſentirt die 
reiche Erbin „Frangoiſe de Beauville“ mit eben 


nn nn ri 
Wand nimmt ein Delgemälde von Drolling 


„Die Königin empfängt in ihrer Zelle 
die Kommunion.“ Dies iſt Alles, was an 
die ſo ſchmerzliche Epiſode erinnert. Das 
Ameublement der Zelle beſchränkte ſich übri- 
gens auf ein Gurtbett und einen ungeſchlach— 
ten Lehnſtuhl. 

Eine von Ludwig XVIII. verfaßte und 
auf eine ſchwarze Marmortafel gravirte las 
teiniſche Inſchrift, die ſich über dem Altare 
befindet, iſt der Erinnerung an die Geſan⸗ 
genſchaft Marie Antoinette's geweiht, die 
ſechsundſiebzig Tage dauerte. Die Inſchrift 
trägt das Datum 1816. 

Durch eine erſt ſpäter angebrachte Deffr 
nung gelangt man von der Zelle der Köni— 
gin in den Kerker der Prinzeſſin Eliſabeth. 
Dieſe Zelle bildet heute die Satrijtei der 
Kapelle der Conciergerie. Man ſieht dort 
ein Oelgemälde, die Königin in ihrem Ge 
fängniß betend vor ihrem Kruzifix. 

Die bereits oben zitirten Maquet und 
Alboine führen folgende Details über die 
hier berührten ewig denkwürdigen Kerker 
an: Das Zimmer, welches die Königin in 
der Conciergerie bewohnte, ift nicht in dem 
Stande, in welchem fir es verlaſſen hat, auf 
unfere Tage gekommen. Weder die Revolus 
tion noch das Kaiſerreich hat etwas daran 
geändert; aber die Reſtauration hat fi dar- 
über hinweggeſetzt und hat unter dem Vor⸗ 
wande, ein verſöhnendes Monument zu er⸗ 
richten, dieſe Räume jedes hiſtoriſchen Wer⸗ 
thes entkleidet. Nur die niedere Thür mit 
dem enormen Riegel iſt unverſehrt geblieben. 
Ludwig XVIII. hat das enge Luftloch in 
ein bemaltes Fenſter verwandelt; Parquetten 
find an die Stelle des früheren Fußbodens 
getreten; die Mauern wurden mit Mörtel 
überworfen; Wachskerzen, Grablaternen, Al- 
tar, Bilder wurden dort von dem König ans 
geſchafft. Eine eigenthümliche Interpretation 


ein: 


u 


io vielem Anflande, als fie dem luſligen Schu⸗ 
lungen „Charles Renard“ eine ſcharf reali- 
.ihe Kärbung verlieh. Kecker, toller kann man 
t.) den Durſchen niche leicht denken, doch auch 
ist liebenswürdiger. — Frau Fiſcher, welche 
mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit für Frau 
Scholz die Rolle des Kammermädchens Annette 
übernommen hatte, führte dieſe Partie mit vol 
ler Anmuth und Munterkeit durch. — Herr 
Göbel (Lindorm) ſpielte wieder vorzüglich. Auch 
Hr. Scholz (Lormont) war ſehr komiſch und 
trug im Verein mit den genannten Damen 
weſentlich dazu bei, das Publikum in die un: 
gezwungenſte Heiterkeit zu verſetzen. — „Bei 
Waſſer und Brod“ gab Frl. Albert wiederum 
Gelegenheit ihr ſehr bedeutentes Talent für 
naib muntere Rollen glänzen zu laſſen. Die 
tollen Streiche und kindlichen Gewohnheiten 
eines übermüthigen Backfiſches gab die Künft- 
lerin mit überzeugender Wahrheit. — Entgegen 
der robuſten Manier einer andern Schaufpicle- 
rin, welche hier vor einigen Jahren mit vielem Eclat 
in dieſer Rolle gaſtirte, weiß Frl. Albert bei aller 
Ausgelaſſenheit ſtets die Grenze einzuhalten, 
welche das Schöne vom Unſchönen ſcheidet. M. 

Culm. In einem Artikel des hier er— 
ſcheinenden Polniſchen Volksblattes „Przyja- 
ciel ludu“, der als Zweck der Reichstags- 
wahlen die Vertreibung der Deutſchen und 
die Rettung des Glaubens und der Polni— 
ſchen Nationalität hinſtellt, heißt es: 

„Es iſt nicht das erſte Mal, daß bei 
uns die Sache zur engeren Abſtimmung ge— 
bracht wurde. Unter dem König Johann 
Kaſimir, vor 200 Jahren, kamen die Schwer 
den nach Polen, die Nation ſpaltete ſich, der 
volniſche König mußte umherirren, die Pole 
niſche Sache ſchien verloren. Da wurde aus 
den Mauern von Czenſtochau, vom Mantel 
der Mutter Gottes von Czenſtochau, zur en⸗ 
geren Abſtimmung gerufen. Sogleich ſtellte 
ſich Stephan Czarniecki, und als das Pol⸗ 
niſche Volk haufenweiſe ſich zu ihm ſchaarte, 
als es mit Säbeln zur Abſtimmung ging, 
da verſchwand der Schwede, er wurde übers 
Meer gefagt und Polen war oben auf. 
Heute thun wir dasſelbe mit Stimmzetteln. 
Auf denn zum Wahlkampf, was lebt, was 
Golt im Herzen hat, was Pole iſt! Auf 
denn zur engeren Abſtimmung, um Sprache, 
Nationalität, Glauben und Polniſche Ehre 
zu retten!“ - 

Faſt jede Zeile des Anfrufs enthält einen 
frivolen Mißbrauch heiliger Dinge zu polis 
liſchen Zwecken und offenkundige Unwahrheit, 
und hat den Zweck, den religiöſen und natio— 
len Fanatismus der ungebildeten Polniſchen 
Maſſe gegen die Deutſchen zu wecken. Nur 
durch ſolche Mittel vermag noch die un- 
ermüdliche Polniſche Agitationspartei einen 
politiſchen Einfluß auf das Volk zu ge— 
wiunen. 8 


Sande und Verkehr. 


Stettin, 28. Februar. (St.-Anz.) Wei⸗ 
zen 70—84 bez., Frühjahr 81¼—80½ bez. 
Roggen 54-55 ¼, Frühjahr 51 bez. Rü b⸗ 
öl 11% Br., Februar 10% Br., April⸗ 
Mai 11% bez. u G. Spiritus 16%, bez., 
16¼ Br., Frühiahr 16%, Br. 

Berlin, 27. Februar. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen loco 68—84 g nach Qualität, weißb. 
poln. 78¾ ab Boden bez., Lieferung pr. 
Februar 76 , April⸗Mai 77—76½ bez. 
Mai⸗Juni 78% bez., Juni-Juli 78½ . 
bezahlt. 

Roggen loco 78—79 14, 54¼ 55 ½ 
ab Bahn bez., 79— 8064. 55 —55½ . do., 
79 816%. 55½ - 55¼% do., 80-8267. 56 


des Kultus der Erinnerung! Wie es jo ber 
redt ſprach, dieſes längliche Zimmer, mit dem 
gedämpften und zerriſſenen Lichte, das durch 
die Dachluke auf den groben Strohſeſſel nie. 
derglitt, auf welchem die auf dem Schaffot 
geſtorbene Königin ſo viele düſtere Stunden 
verbrachte! 

Nie werden das Gold der großen Leuchter, 
die Pracht der Bilder, die Kunſt des Lapidar⸗ 
ſtyls und die auf die Embleme des Todes ge« 
häuften religiöſen Embleme, nie werden ſie das 
erzählen können, was die Worte des Wächters 
ſagen, der den Beſuchern zuruft: „Hier hat 
Marie Antoinette geweint!“ 

Heute iſt dieſes Zimmer zur Hälfte ohne 
Möbel, zur Hälfte geſchmückt. Warum dieſe 
halbe Wiederherſtellung der geſchichtlichen Wahr- 
11 

Mit zu den traurigſten Epiſoden der Kerker 
der Conelergerie gehört jene, die einem gewiſſen 
Ort den Namen „Mauſefalle“ gegeben hat. 
Ein 1793 verhafteter Edelmann wurde in einen 
dieſer Kerker geworfen; die Ratten benagten 
ſeine Beinkleider und ſeine Strümpfe. Er war 
genöthigt, während der Nacht fein Geſicht mit 
ſeinen Händen zu bedecken, um ſeine Naſe und 
ſeine Ohren zu retten. 

Die Kapelle der Verhafteten iſt der ehema ; 
lige Saal der Girondiſten. Die Zelle, welche 
der von der Höllenmaſchine furchtbar verſtüm⸗ 
melte Fieschi bewohnte, iſt in ein Schlafgemach 
verwandelt worden. Die Zelle des Grafen de 
Lavalette iſt heute im Bureau der Wächter. 

Nicht jeder kennt die Geſchichte des Grafen 
de Lavalette. Er wurde 1815 zum Tode verur- 
theilt; die Hinrichtung war für den 21. Okto- 
ber feſtgeſetzt. Am Tage vorher bereitete ſich 
der Gefangene allein in ſeiner Zelle in der 
Conciergerie zum Tode vor. Als ſeine Frau, 
eine Nichte der Kaiſerin Joſephine, ihn beſuchen 
kam, war ſie in einen großen umfangreichen 
Mantel gehült und begleitet von ihrer Tochter 


bis 56°, 4 do, pr. Februar 55/ . bez., 
Frühjahr 53½— ½ — ½ bez., Br. u. G., 
Mai⸗Juni 53¾ — / — / bez. u. Br., Ya 
G., Juni-⸗Juli 53½ 54% — 54 % bez., 
Juli⸗Auguſt 52% — / bez. 

Gerſte, große und kleine, 46—54 
r 1750 C. — 

Hafer loco 26—29 , ſchleſ. 28 
ab Bahn bez., ſchwimmend böhm. 27 bez. 
pr. Februar u. Februar-März 27¾ Br., 
Frühlahr 27%, . bez., Mai-Juni 28¼ — 
% & Br., Juni⸗Juli 28¼ , Br. 

Erbſen, Kochwaareß56—66 %, Fut⸗ 
terwaare 48—54 bez. 

Rüböl loco, 11¼ % Br., pr. Februar 
11½ % Br., Februar-März 11¼ bez. 
März⸗April 11 ½ & Br., April⸗Mai 11%, 
bis / 7. bez, Mai⸗Juni 11½ 
bezahlt. 

Leinöl loco 13% 

Spiritus loco ohne Faß 168 — 654 
S bez., pr. Februar und Februar⸗März 16%, 
is % & bez. u. G., % Br., April-Mai 
16%, Val g bez., Mai⸗Juni 17— 
160% — a bez. u. G., Juni⸗Juli 17¼ 
% bez., Juli⸗Auguſt 17½ 2 Br. 

Danzig, 2. März 1867. 
Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/5—126 3. 96, 99—97½%, 102 ½ 
Se; 12712986. 97½, 103 — 98 — 104, 
Hr; 130, — 131/22 @, 132 — 133 4 
105 107½% % — Weizen bunt: 
dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19 — 
, 83 85, Sr 121/22 — 122/23 
da 85, 87½ — 87 ½ 90 Gr, 124// 
26/277 89, 92/90, 93 Yar 8684, dur Scheffel 


einzwiviegen. 

Roggen, 120—122 J. 57-58, 581/, 
e, 124-126 , 59—60%, Sr 127 
128 Cz. 61 61¼ „, y 81%¼8 cl preuß. Jer 
Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Futter- 98,100 — 103/488, 
47½, 48 ½ 50, 51 % der 72 (l. dur Sch ffe 
einzuwiegen. — Gerſte, kl. Malz. 102 —1044 
50, 51 — 51, 52½, Gr 106 — 108 64 
52½, 53 — 53, 54 Gr 110 4 54, 
55 n Ir gemeſſenen Scheffel. — Gerſte, 
gr. Malz⸗ 105 6, 52½, 53 Hr 107— 
110 2 53½, 54½—55, 55 ½ Se, 112— 
114 / 56, 56% 57 . Ya 72 (. 
der Scheffel einzuwiegen. 

Hafer 27½ —30, 31 Gr der 50%, er 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch 62½,— 64, 65 
Se, abfallende 57, 5859,61 V 90g. Yer 
Scheffel einzuwiegen. 

Spiritus: ohue Geſchäft, 15% 
dr 8000 5 nicht zu erreichen. 

Der zheulige Getreidemarlt 
Weizen gegen geſtern unverändert. 
200 Laſt. 

Bedungen wurde: für 120 6 , 530, 
125 . blauſpitzig 2 535, bunt 128 68. 
JE 555, 125 & 2. 565, 126,27 4 roth 
JE. 565, gut- und hellbunt 124,25 28. 2 
577½, 124 &, 124/25 . 2. 585, 126,27 
66. , 592½, 126/27 C, 128 K 2. 595, 
125,26 CF. . 600, 127/28 b., 126/27 cn, 
128 6 72 605, hochbunt 124/25 6. . 
610, hellbunt 130/31 &. 610, 130 &, 
A 615, hochbunt 125 . 620, 129 6. 
7 630 Yr 5100 &, er Laſt. 

Roggen unverändert. Umſatz 5 Laſt. 
125 44. 2. 354, 127 c. A 369 Yer 4910 
(4. er Laſt. 

Gerſte gr. 111 . 2 312, 108 8 2 
315 er 4320 g. dr Laſt. 

Erbſen weiße ZZ. 354, „ 355, . 357 
Yr 5400 8, der Laſt. 


reer —ůpů—ů———— 
und deren Gouvernante. Sie wollte die Vier- 
telſtunde benutzen, die ihr gegönnt worden 
war. a 

Die Gouvernante machte den Wächter. 

Und der Graf, gehüllt in den großen 
Mantel, verborgen unter der Haube und dem 
Schleier ſeiner Frau, ging voraus, ein 
Tuch vor den Mund haltend, lebhafte Ver⸗ 
zweiflung affektirend, unterſtützt von ſeiner 
Tochter und der Gouvernante, die ebenfalls 
troſtlos zu ſein ſchienen. Die Wächter ach⸗ 
teten dieſen Schmerz und folgten den Hin- 
ausgehenden mit mitleidsvollen Blicken . 

Bald darauf traten ſie in den Kerker, 
um die Wirkung zu ſehen, welche dieſer 
letzte Beſuch auf den Gefangenen hervorge⸗ 
bracht haben mochte. Sie bemerkten Je⸗ 
mand kauernd im finſterſten Winkel. Weint 
er vielleicht? ... Aber nein... Iſt er 
ohnmächtig geworden? Sie nähern ſich und 
erkennen eine Frau, Madame von Lavalette! 
Sofort wird das Allarmzeichen gegeben; 
man eilt in den verſchiedenen Richtungen 
fort; der Graf aber wurde nicht ein⸗ 
geholt. 

Seitdem man nicht mehr auf dem Platze 
vor dem Stadthauſe guillotinirt, iſt die 
Conciergerie nicht mehr der letzte Aufent⸗ 
haltsort der zum Tode Verurtheilten. Zur 
Zeit des Schreckens ſtand ihr ein gewiſſer 
Richard vor, deſſen ausgezeichnete und 
barmherzige Frau 1796 ermordet wurde 
von einem Gefangenen, dem ſie eine Suppe 
brachte. Der gegenwärtige Concierge iſt ein 
gewiſſenhafter Menſch, geachtet von ſeinen 
Borgefegten; aber er kann ſich nicht dere 
gleichen mit dem Concierge aus der Zeit 
der erſten Könige, der eine eigene Garde 
hatte, zu deſſen Gunſten Steuern auferlegt 
wurden und der ſich der Privilegien eines 
Gouverneurs erfreute. 


war für 
Umſatz 


Verzeichniß 


der für die 


National⸗Inpalidenſtiftung 


bei dem Central⸗Comité bis zum 31. Dezember 
1866 n Beiträge bis dahin: 253,063 
5 hlr. 6 Sgr. 5 Pf. 
(Fortſetzuug.) 

81. Landwehr, Fabrikbeſitzer in Berlin 50 
Thlr. — 82. A. St. 5 Thlr. — 83. chrtz. 10 
Thlr. — 84. von S. W. 10 Thlr. — 85. v. K. 
5 Thlr. — Frauen⸗Verein in Schlesu ig Ertrag 
einer Berloofung in Handarbeiten 356 Thlr. — 
87. Zinzow, Gymn.⸗Direet. in Piritz, als Beitrag 
der Lehrer u. Schüler des Gymnaſiums 45 Thlr. 
88. v. Katte Bothſchaſtsrath in London und deſſen 
Gemahlin, geb. Gräfin Königsmark, 100 Thlr. 
89. Rentier Fiedler 25 Thlr. — 90. Kaufmann 
Hinke 10 Thlr. — 91. Franen⸗Verein in Salz⸗ 
brunn 100 Thlr. — 92. Schillings⸗Englerth, Rent⸗ 

ner in Gürzenich im Kreiſe Düren, 100 tlr. — 93. 
* Landraths⸗Amt zu Lublinitz, Ertrag ei⸗ 
ner Sammlung des Comité's zur Beſchaffung von 
Lazareth⸗Bedürfniſſen in Lublinitz, 110 Thlr. — 
94. v. Treskow auf Chodowo, in Polen 50 Thlr. 
— 95. v. Schulfe, Kammerherr auf Ludorf in 
Meklenburg⸗Schwe rin, 100 Tblr. — 96. Voitus 
Obertribunals⸗Rath 30 Thlr — 97. Raumer 
Theremin und v. Sydow in Gramzow a. M. 
Erlös einer kleinen Lotterie, 25 Thlr. — 98. Dr. 
Auerbach als Beitrag pro 1866 10 Thlr. — 99. 
Gemeinde Hitdorf im Kreiſe Solingen 41 Thlr. 
— 100. Comitee des 24. Polizei-Reviers zur Be⸗ 
ſpeiſung der heimgekehrten Krieger am 22. Sep⸗ 
tember pr. Reſt der eingegangenen Beträge 1 
Thlr. — 101. Ober⸗Amtmaun Börner in Sittno 
bei Brieſen W.⸗Pr. 20 Thlr. — 102. Laugner in 
Trebnitz, Einnahme eines von ihm abgebrannten 
Feuerwerks 60 Thlr. — 103. Comite des Ver⸗ 
eins zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Krieger 
und deren Angehörigen in Croſſen 200 Thlr. — 
104. Fräulein Marie Roll in Hadersleben, Ertrag 
eines von ihr gegebenen Clavier⸗Concerls 40 Thlr. 
105. Geheimer Kabinets⸗Rath v. Mühler 50 


Thlr. — 106, Hrn. Joh. Schweffel & Sohn in 


Kiel 100 Thlr. — 107. Herr O. in Berlin pro 
IV. Quartal er. 2 Thlr. — 108. Muſik-⸗Verein 
der jungen Kaufleute zu Roſtock, Ertrag eines 
Concertes 40 Thlr. — 109. Von einer unge⸗ 
nannten hohen Geberin 3000 Thlr. — 110. Sachſe 
Kunſthändler, Erlös aus dem Verkauf eines von 
dem Erben des Geheimen Cabinets-aths Als 
brecht geſchenkten Bildes 270 Thlr. — 111. Vom 
Vorſtand und den Sammlerinnen des Volks- 
Vereins mit wöchentlichen Beiträgen von 1 Sgr. 
6 Pf. oder 3 Pf. zur Linderung aller Leiden des 
Krieges zu Breslau als erſter Beitrag 25 Thlr. 
— 112, Von der Freimaurerloge in Schmiede 
berg 136 Thlr. 20 Sgr. — 113. Von der Frei⸗ 
maurerloge in Hirschberg 100 Thlr. — 114. 
Dieckhoff, Ober⸗Paſtor zu Moskau, Ertrag einer 
Samml. 500 Rub. — 115. Vom Königl. Land⸗ 
raths⸗Amt zu Schweidnitz 310 Thlr. — 116. 
Vom Königlich Schleſiſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 
2 in Gleiwitz 141 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. — 117. 
Vom Bezirksfeldwebel Klätſch in Prenzlau vom 
2. Bataillon 4. Brandenburg. Inf.⸗Regmts. Nr. 
24, Ertrag einer Sammlung 106 Thlr. 20 Sgr. 
— 118. Von einer ungenanuten Wohlthäterin 50 
Thlr. — 119. Maler Camphauſen in Düſſeldorf 
80 Thlr. — 120. Adalbert Harniſch in Neiſſe 
500 Thlr. — 121. F. Weidling, Berlin, jährlich 
1 Thlr. — 122. Curatorlum der Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Vietoria⸗Lande s⸗Stiftung als Spezial⸗Stif⸗ 
tung 50 Thlr. — 123. Geſammelte Beiträge aus 
Senftenberg 25 Thlr. — 124. Geſammelt beim 
Feſtdiner zur Feier des Einzugs in Burg 27 Thlr. 
— 125. Profeſſor Dr. Wolff in Berlin 50 Thlr. 
— 126. S. Friedeberg Söhne in Berlin 500 tlr. 
— 127. v. Waldow auf Steinberg 2 Thlr. 


Auction 


z u Güttland. 


Dienſtag, 12. März, Vorm. 10 U., 
werde ich im ehemaligen Schlubach'ſchen Hofe zu 
Güttland wegen Räumung öſſentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkaufen: 


27 gate Arbeitspferde, 2 Wagen⸗, 1 Reitpferd, 


5 drei-, 2 zwei- und 3 einjährige Füllen, 10 


gute Werder⸗Kühe, theils friſchmilch end, theils 


tragend, 2 große und 1 kleinen Bullen, 20 


Hofſchweine, 5 große Säue, tragend und mit 
Ferkeln, 2 engl. Fett⸗Schafböcke, 7 große, 1 


zweiſpännigen, 1 kleinen u. 1 Eggenwagen, 2 
Pflüge, 8 Stück eiſenzinkige und 4 Stück 
holzzinkige Eggen, 2 Krümmer, 1 Dreſchma⸗ 
ſchine, 1 Häckſelmaſchine mit gußeiſerner Vor⸗ 


richtung zum Pferdebetriebe, 1 Getreide-Reir | 


nigungs⸗Maſchine, 2 Getreideharfen, 1 Rinn⸗ 
harfe, 7 Geſpann Arbeitsſtelen, Halskoppeln, 
Sattel, Kulpacke, Bracken, 1 Halbſcheffelmaaß, 
diverſe Schlitten, Kartoffelpflüge, Lißſtöcke 
nebſt Ketten, Ernteleitern, verſchiedenes Höl⸗ 
zerzeug, 1 Hutz. Kiſſenſtühle, Geſindetiſche u. 
Betten, verſchiedenes Stall- und Wirthſchafts⸗ 
geräthe ꝛc. u. 80 bis 100 Schock verſchiedenes 
Stroh. 
Fremde Gegenſtände dürfen nicht eingebracht 
werden. 
Der Zahlungstermin wird den mir bekannten 
zahlungsfähigen Käufern bei der Auction ange- 


zeigt. 
Joh. Jac. Wagner, 
Auetions⸗Com miſſarius. 


Grundſtück⸗Verfauf 


Die Zimmermeiſter Anton Siech'ſchen 
Grundſtücke A 


Geultz Ar. 14 d. Hypothekenbuches, 


ſoweit ſolche zur Anton Siech ' ſcheu Con⸗ 
kursmaſſe gehören, bin ich ermächtigt, aus 
freier Hand Fan verkaufen uud können die 
nüheren Bedingungen ſowie die Taxe bei 
mir eingeſehen werden. 
Rudolph Masse, 
Breitgaſſe 17. 
Verwalter der Anton Siechſchen Conenrsmaſſe. 


10,000 Thaler ſind zur Unterſtützung dentſcher Krieger oder deren Hinterbliebenen 


von dem Erlöſe ausgeicht, 


volle Gültigkeit. 


Eilf Original Looſe 


zu richten. 


Agenten zum Wiederverkauf werden gegen angemeſſene 
Proviſion geſucht. 


Dad Fieſtel Cooſe 


Unwiderruflich findet die Ziehung genannter 


Looſe am 15. März 18627 ſtatt. 
Diejenigen Aufträge, die der ſtarken Nachfrage halber bis jetzt noch nicht 
zur Effectuirung gelangten, finden in den nüächſten Tagen ihre Erledigung. 
Sämmtliche Looſe mit früheren Ziehungs-Daten verſehen, behalten ihre 


Hauptgewinn: Das Bad Fiestel, vollſtändig Schulden⸗ und Hypothe⸗ 
keufrei, mit einem 15 Morgen großen Kurgarten, ſowie eine große Anzahl der 
ſchönſten Nebengewinnen, beſtehend in Pferden, Eguipagen, Silberwaaren und 
Staats Prümien Looſe mit eventuellen Treffern von: 


fl. 300,000, 260/000, 200,000, 150,000, 3% 00, 46,000, 43,000 ꝛc. 
Ein Original⸗Loos koſtet 5 Thlr. Prß. Ert. 
10 9 


Gef. frankirte Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur Poſtnach— 
nahme beliebe man baldigſt und nur direct an unſer Verwaltungsmitglied 


Herrn Ludwig Leopold Born, Handlungshaus in 
Frankfurt a. M. 


Baron von Heimburg, 


Nittel. Obergerichtsanw. 


7 000008 000 f . was umadhan nch 
ap I üg am 


Der Verwaltungsrath. 
L. Haarmann, 


Mein Lager von 


Pendules, Regulateurs, Schwarz 8 


walder, Kuckucks⸗ u. Nippes Uhren 


ebenſo von 


goldenen und ſilbernen Taſchenuhren 


für Herren und Damen 


in Ancre-, Cylindre- und Remontoirs 
ift durch neue Zuſendungen in jeder Art aſſortirt. 5 
Außerdem iſt etwas Neues in 2 KEN 
goldenen Ketten, Berloques, Schlüſſeln, Medaillons, 5 
Weckern, Spielwerken ꝛc. 95 


angekommen. 
Sämmtliche Sachen empfehle unter 


Garantie 


zu den ſolideſten Preiſen. ER 
Reparaturen mit Garantie ſchnell und billigſt. 


Ber Uhrmacher, ä „ e 
Motel: Englisches Haus, E 


Langenmarkt 30. 


Wichtiges Hausmittel. 


— 


Wegen ihrer vortrefflichen Eigenſchaften gegen Keuch huſten, Halsbräune, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Catarrhe, Entzündung der Luftröhre, Blutſpeien, Aſthma u. ſ. w. haben ſich die Stollwerck⸗ 


ſchen Bruſt-Bonbons ſeit 25 Jahren eines fo 


ausgebreiteten Rufes zu erfrenen, 


daß dieſelben in 


jeder Familie, namentlich anf dem Lande, wo Arzt und Apotheke nicht gleich zur Hand find, ſtets 


vorräthig ſein ſollten. 


Niederlag n a 4 Sgr per Paket befinden ſich in Danzig 


bei Herrn Albert Neumann 


Langenmarkt 38, bei F. E. Goſſing Heil. Geiſtgaſſe 47. und bei Carl N Langenmarkt 18, in 


Christburg bei N. H. Otto, in Elbing bei Bern. Janzen, in 
Weberſtädt, in Pr. Stargardt bei All. Bauch. 


Die Saamen-⸗, Pflanzen⸗ u. Blumenhandlung 
wird unter der tüchtigen Leitung meines 
Schwagers George Liſchke aufs pünktlichſte u. 
billigſte für meine Rechnung fortgeſetzt und bitte 
um ferneres geueigtes Wohlwollen und Zuſpruch. 


Marie Lischke, 
Schießſtange 2. 


Ein Reitpferd, militairfromm, iſt zu verkaufen. 


Näheres Heitigeneiftgaffe No. 66, eine Treppe 
hoch, Nachm. von 2 Uhr ab. 


Meine Wohuung iſt jetzt Tagnetergaſſe 
Nr. 1, Ecke der Johaunesgaſſe, 1 Tr. nach vorne. 
L. L. Rosenthal, 


Graveur, Stempel und Wappenſtecher. 


Dankſagung. 

Durch die bei dem geſtrigen Begräbniß un⸗ 
ſeres lieben Töchterchens von dem Herrn Supe⸗ 
rintendenten Möller zu Prauſt gehaltene, uns ſehr 
erhebende und tröſtende Grabrede ſehen wir uns 
nm fo mehr zu innigem Danke verpflichtet, als 
dieſelbe ganz ohne unfer Wiſſen, vielmehr aus 
reiner Nächſtenliebe entſproſſen war. 

Prauſt, den 1. März 1867. 

Schulz nebſt Frau, 
Bahnhofs⸗Reſtaurgteur. 


Aecht holländischen ’ 
Boonekamp of Maag-Nitter 
zur Stärkung des Magens etc. seit ur- 
alten Zeiten bewährt und. 
Madagascar-Liqueur, 


feiner als Allasch, empfiehlt in Original- 
Flaschen und ne — . 
Das General-Depöt 
F. W. Liebert, 
Vorstädtl Grab. 49a. 


Ein großer Windhund hat 
in Mittel⸗Golmkau e 


Druck und Commilfionsverlag von .. W. Wen dt in Danzig. 


„Holland bei C. € 


Im Preiſe zurückgeſetzte 
Strickwolle, Wollſachen, couleurte Strickbaum⸗ 
wolle, Zephir- und Caſtorwolle und einige auf- 
2 — billige Nähtiſchartikel empfiehlt ganz er⸗ 
geben 


10. Matzkauſchegaſſe 10. 


Bockverkauf. 


Aus meiner reinblütigen Sonthdowu⸗Heerde 
des Lord Sondes in Elmham babe ich fllr dieſes 
Jahr nur 6 junge Böcke, 10 Monate jetzt alt, 
abzulaſſen. . 

Ariſchau bei Danzig, d. 1. März 1867. 
W. Guth. 


Um Strohhüte z. Waſch., Mod. 
und Färb. wa u 


August Hoffmann, 
Strohhutfabrik, Heilgeiſtgaſſe 26. 


K —... Ä 
Beſte waſſerdichte Pläne empfiehlt 
Th. Fr. Jautzen, 


Hundegaſſe 97, Ecke der Matzkauſchengaſſe. 


Sonntag, den 3. März, predigen in 
nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 9 Uhr Herr Conſiſtori 
Superintendent Meike 12 9 Ei 
Müller, 2 Uhr Herr Archidiac. Dr. Höpfner, 
Donnerſtag, den 7, März, 9 Uhr, Wochen⸗ 
predigt Herr Conſiſt.⸗Rath Reinſcke. 

St. Petri und Pauli, Um 8 Uhr Herr Prediger 
Stoſch, um 9½ Uhr Herr Pred. Böck. 

Communion, Vorbereitung dazu Sonnabend, 

ke wo a Uhr Herr Prediger 

ock. r ends Herr Predi £ 

Saag Herr Prediger v 
Barbara. Vormittag Herr Pred.-Amts⸗ 

Kand. Hardt. Nachm. Herr Predigt⸗Amts⸗ 

Cand. Karmann. Beichte Morgens 83/4 Uhr. 

Miſſionsſtunde Abends 6 Uhr in der Sakriſtei. 


St. 


Bertha Weidner, | 


St. Trinitatis. Vormittag Herr Prediger Blech. 
Auf. 9 Uhr, Nachmittag Herr Pred. Dr: 
Scheffler. Sonnabend Mittags halb 1 Uhr 
Beichte. 

St. Annen. Vorm. Heer Prediger Mill (polniſch 
evangel.) Anfang 9 Uhr. Montag, den 4. 
März Miſſionsſtunde. Anf. 5 Uhr. Mittwoch, 
den 6. März, Büibelſtunde Herr Pred. Blech. 
Anfang 5 Uhr. 

Hl. Leichnam. Vorm. 9¼ Uhr Herr Superinten⸗ 
dent Tornwaldt. Die Beichte 8¾ Uhr und 
Sonnabend Mittags 1 Uhr, Freitag, den 
8. März, Nachmittags 4 Ubr Ae de 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch⸗lutherſſche Gemeinde!. 
Früh 9 Uhr und Nachmittag 2½ Uhr Herr 
Paſtor Ebert. Freitag, den 8. März, 

Abends 7 Uhr derſelbe. Sonnabend, den 9, 
März, Nachm. 3 Uhr Beichte. 

St. Salvator. Vormittag Herr Superint. Blech. 

St. Eliſabeth. ¼½11 Uhr Militair⸗Gottesdlenſt 

Herr Diviſions⸗Pred. Collin. Mittwoch, den 6. 

März, Abends 6 Uhr, Herr Diviſions-Pred. 

Steinwender. 

Nicolai. Frühmeſſe 7 u. 8 Uhr. Hochamt 
mit Predigt 10 Uhr Herr Prälat Land⸗ 
meſſer. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. Mitt⸗ 
5 9 Uhr Paſſionspredigt Herr Prälat Land⸗ 
meſſer. 

Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe mit Pred, 

Herr Pfarrer Dr. Redner. 10 Uhr Hochamt 

mit Predigt Herr Vicar Lands berg. Nach⸗ 

mittag 21/8 Uhr Vesper. 

Brigitta. Militairgotttesdienſt ½8 Ubr 
hl. Meſſe mit deutſcher Predigt Herr Divi⸗ 
ſionspfarrer Fiedler. Hochamt mit Predigt 
½10 Uhr Herr Pfarrer Stengert. Nach⸗ 
mittag 3 Uhr Vesperandacht. Dienſtag zum 
Schluſſe der 40ſtündigen Andacht Abends 5 
Uhr Predigt Herr Vicar Sawitzki. 

Joſeph. Frühmeſſe 7½ Uhr, Hochamt 95 
Uhr, nach dem Hochamte polniſche Predigt 
Herr Pfarrer v. Grabowski. Nachm. 3 Uhr 
Vesper. 

— 
Angemeldete Fremde am 1. März 1867. 
Engliſches Haus. Die Herren: Lieut. u. Nitter- 
gutsb. Steffens a. Gr. Golmkau, Kaufmann 

Boretius a. Chemnitz u. Hahn a. Berlin. 

Hotel de Berlin. Die Herren: Kaufl. Frickert a. 
Greitz, Sobersky a. Zeitz, Heuchelin a. Lud⸗ 
wigsburg, Müller a. Iſerlohn, Manteufel u. 
Sachs a. Berlin. 

Walters Hotel. Die Herren: Pr.-Lient. v. Litzow 
a. Danzig, Ritterguesb. Heering n. Gem. a. 

Schloß FElaten, Birtholz“ a. Labuhn, Lutas 
a. Buckiwin, Rechtsanwalt Malliſon a, Carr 
thaus, Fabrikbeſitzer Wulff a. Bromberg. 
Kaufl. Cohn a. Berlin, Stockmann a. Elber⸗ 
feld, Pieper a. Limburg. 

Hotel du Nord. Die Herren: Amtsrath Fournſer 
a. Kodczillek, Gutsbeſ. Fournier a. Milewlen, 
Fabrikbeſitzer Schichan a. Elbing. 

Hotel zum Kronprinzen. Die Herren: Privatier 
Roſe a. Paris, Jürgenſen a. Dänemark, 
Kaufl. Kautorowitz a. Poſen, Peterſen g. 
Marienburg. 


St. 


St. 


St. 


| Selonke’s Etablissement. 


„Sonntag, den 3. und Montag, den 4. ö 
Großes Conzert und Auftreten kinder 


engagirter Künſtler. 


Stadttheater zu 


Sonntag, den 3. März. Der Verſchwender. 
Original⸗Zauber⸗Märchen in 3 Abth. von F. 
Raimund. Mit folgenden neuen Decorationen. 
Indiſcher Garten. Felsdecoration. Wolkenwagen. 
Portalgardine. Schweizer⸗Landſchaft. Eine Ruine. 

Montag, den 4. März. Zum Beneſiz für Hrn. 
Dr. Carl Kötb, unter gefälliger Mitwirkung des 
Herrn Rudolph Dentler. Griſeldis oder Köhler⸗ 
kind und Königin. Schauspiel in 5 Ablb. 2. Helm. 


Berliner Börje vom 28. Februar. 
Wechſel⸗Courſe vom 26, 
Amſterdam 250 fl. kurz 5 143 bz 


do. 2 Monat 5 143½bz 
Hamburg 300 Mark kurz 4 11515/8083 
do. 2 Mor at 4 151 ½ bz 
London 1 Lſtrl, 2 Monat 4 6. 22½¼ bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 3 8011/14 bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 5 79% bz 
do. do. 2 Monat 5 78½ bz 
Augsburg 100 fl. 2Monat 5 56 24 bz 
Frankfurt 100 fl. 2Monat 3½56 26 bz 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 6 99¾ G 
do. 3 Monat 6 995/12 G 
Petersburg 100 N. Woch. 7 898 oz 
do. do, 3 Monat 7 88 ¼ bz 


Bremen 100 Thlr. 8 Tage 4.110% bz 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 82 bz 


Preußiſche Fonds. 


Anleihe von 1859 5 104 ¼ 85 
reiw. Anleihe 4½ 100 bz 
t.-⸗A. von 54—55, 57 4½100 91 
do. von 659 4½ 100 bz 
do. von 56 4½ 100 bz 
do. von 64 4½ 100 bz 
do. von 50— 52 4 92 bz 
do. von 53 4 92 bz 

62 4 92 5 


do. vo | 1 
Staats⸗Schuldſcheine 3½84¼ b 
Pr.⸗Anl. von 55 a 100 3½ 121151 
Kr. und Nm. Sch. 3½82½ 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 4 96 6 


Kur⸗ u. Neum. Pfondbrieſe 3½́ 29% bz 


do. neue 4 90¼ b 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 78 6 
do. 10 4 865/ bz 
W . 3½ 78/8 bz 
0 


" 90 
Weſpreußiſche Pfandbriefe 4 77/ bz 
o. 


7 86/4 bi 

do. neue 4 86 bz 

do. do. 4½95 bz 
Preußiſche Rentenbriefe 44 91½ G 


Gold- und Papiergeld. 


riedrichsd'or 1135/18 bz Dollars 1.121 
Jod Kenn 6. 8¼ G [Spvereigus 6287058 


Louisd' or 11113 © Ruſſiſche Baku. 81/8 ö 
Navoleonadorſb. 121/463 Polch do. Bi 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 
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E 


anzig. 


